N 69. 


Mittwoch, den 21. März. 


„Danziger Dampfboot“ erſcheint 
.. täglich Nachmittags 5 Ahr, 

mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 

werden bis Mittags 12 Uhr c TTC 


* Nn! 22. Mir 1860. O5 


Daß ne, daß heut die er höher ſchlagen, 
a diese d atrahfenber erglänzt der Blick? 


Den gi? ag, er gab, vor allen Tagen, 
Es Benlande einſt ein ſchönes Glück: 


ward an ihm geboren, 

gon egrüßt von günſt'gen Horen, 
mgsſohn, der, Friedensfürſt und Held, 
e nun als Schirmherr iſt beſtellt. 


Der 
deu 


Pohl v, 
Ale u in die e Seinem Herzen nicht verborgen, 
un dam and Er ernſt das Steuer nahm, 
dem urch Seinem Haupte ſchwere Sorgen, 
emüth viel Kummer überkam; 
männlich und entſchloſſen, 
Des rei Er unverdroſſen 


ihr Fa Lenkung, und trotz Sturm und Riff 
em Ziele zu des Staates Schiff. 


do 

Um Poet in Seiner Hand des Ruhm's Standarte, 

G Re eußens Volt hält ihren Träger hoch. 
t, ein treuer Wächter, auf der Warte, 

— Auge, das Ihn nie betrog:- 

Nach Außen ernſt gebietend, 

Das Recht im In nern hütend, 

het in des eignen Hauſes Schooß 

ein beglückend' freudenſchönes Loos. 


Sit 
Gn 


Asa dem Volk Sein Königlich’ Vertrauen, 
“N des Volks hochherzig biedern Sinn 
wie auf Felſengrund, Er ſicher bauen; 
Geht es ſich dem Königshauſe hin: 

s erbt nicht blos die Krone 


x m — . — — —— 


Des dom Vater zu dem Sohne — 
Sie 8 tes Liebe, vielbewährt und rein, 
ein höh'res Erbtheil immer ſein! 
N e drohen die Weltgeſchicke, 
Dar uthen ihrer Dämme Rand — 
Vage seit; voll Argliſt und voll Tücke, 
da n eleicht herauf unſeel gen Brand — 
Der Wie en feſt zuſammen 
D Herrſcher in Gottes Namen, 


das Volk, die mit Vertrau'n 


er bangen & nd 
Zur ukunſt kühn entgegen ſchau' n. 


Will 
dach Ki dieſem Aeußerſten es bringen — 
duc de beſf a iſt der Waffen nicht entwöhnt! 
de ber r dice giebt's noch zu erringen, 
Den Uidekäntte Lorbeer krönt: 
de Dem Alten Heil und Segen, 
Erb. ob Er aran gelegen, 
* mit der Gefahr ins Aug’ feſt blickt, 
Palmen ſich den Zepter ſchmückt! 
SA Ber dürft, den heut wir froh verehren, 
8 de 0 er Friedens und ein ar 200 
u dene u Hoh die Tugenden verklären, 
ohenzollerns Stamm ſo reich! 
Laß dann Seine Pfade, 
das ganze * des Himmels Gnade 
ud icht u olt mit heißer Inbrunſt an, 
umſonſt 


wird das Gebet gethan! 
Suife v. Duisburg. 


— 
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1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse Na. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


Staats ⸗ Lotterie. 


Berlin, 20. Maͤrz. Bei der beute angefangenen 
Ziehung der 3. Klaſſe 121. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 
1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 1244. 1 Gewinn von 
2000 Thlr. auf Nr. 34,267. 1 Gewinn von 1000 Thlr. 
auf Nr. 45,682. 


auf Nr. 20,932. 22,577. 25,149. 37,822. 45,77 J. 59,599. 
87,434. 90,775 und 94, 982. 


Parlamentariſches. 


Berlin, 20. März. Der Budrang zu der 
geſtrigen Sitzung des Hauſes der Abgeordneten war 
außerordentlich ſtark. Veranlaßt hatten ihn wahr⸗ 
ſcheinlich die Gerüchte, welche ein hieſiges Blatt 
über den zu erwartenden Konflikt zwiſchen dem 
Präſidenten und dem Abgeordneten v. Vincke mit- 
getheilt hatte. Die Differenz vom Freitag war 
indeß bereits längſt beigelegt, als das in Rede 
fiehende Blatt feine völlig unbegründeten Mitthei— 
lungen machte. — Nachträglich verdient erwähnt zu 
werden, daß nach dem ſtenographiſchen Berichte 
über die Freitogsfigung Präſident Simſon gegen 
den Abgeordneten v. Vincke nicht die Zuläſſigkeit 
der Beurtheilurg deſſen, was „parlamentariſch“ ſei 
oder nicht, ſeitens der Mitglieder des Hauſes beſtritt, 
ſondern deſſen, was parlamentariſch „ſchicklich“ oder 
nicht; das letztere zu beurtheilen ſtehe, nach ſeiner 
Anſicht, nur dem Präfidenten zu. 

Bei der Berathung des Budgersberichts im 
Abgeordnetenhaufe, über die Etats des Finanz 
miniſteriums ic. entſtand eine Diskuſſion über 
die Poſition von 150,000 Thlr. als erſte dies 
jährige Rate für die oſtaſiatiſche Expedition. 
Die Kommiſſion ſchlägt Bewilligung der gefor- 
derten Summe, zugleich aber „Mißbilligung“ 
vor, daß die Expedition vor Bewilligung der Mittel 
durch die Landesvertretung abgeſandt iſt. Die Herren 
von Binde und Genoffen beantragen die Bewilli. 
gung des Geldes und nachträgliche Rechtfertigung 
der Staatsregierung „in Folge ihres heutigen An- 
trages.“ Miniſter von Schleinitz ſtellte dieſen An⸗ 
trag, indem er das Verfahren der Regierung verthei⸗ 
digte. Sie batte den Plan zur Expedition ſchon 
im vorigen Winter gefaßt, ein desfallſiger Antrag 
an die Kammer wurde aber durch den italienifchen 
Krieg verhindert. Als nach Beendigung des Krieges 
England und Frankreich ſich zu der Expedition nach 
China veteinigten, nahm die Regierung den Plan 
wieder auf und glaubte ihn auf das Schleunigſte 
ausführen zu müffen, wenn überhaupt die erwar⸗ 
teten Vortheile erreicht werden ſollten. Durch eine 
vorherige Genehmigung der Kammer wäre das 
Projekt, wenn nicht vereitelt, doch mindeſtens um 
1 bis 1½ Jahre hinausgeſchoben worden. Der 
Vincke'ſche Antrag wurde angenommen.“ Dagegen 
ſtimmten die Konfervariven, die katboliſche Fraktion 
und der entichieden liberale Theil der Fraktion Vincke 
(Behrend, v. Below, Freiherr v. Hoverbeck, Hein⸗ 
richs 1.) Behrend (Danzig) erwartet von der Expe⸗ 
dition gar keiren Voltheil füt den Handel. 


Rund ſ ch a n. 

Berlin, 19. Mirz. Ulber den Zuſtand des 
Königs eıfate n wir von beftunterrihtiter Se te, 
daß in den letzten Tagen in der That e ne B. ſſe⸗ 
rung eingetreten iſt, die Körperkräfte des hohen 
Kranken entſchieden zugenommen haben und ein 
längeres Verweilen im Freien gefiarteten. 


3 Gewinne zu 600 Tblr. fielen auf 
Nr. 8851. 42,096 und 82,741. I Gewinn von 300 Thlr. 
fiel auf Nr. 77,136 und 9 Gewinne zu 100 Thlr. fielen 


Umgebung und empfing, — was ſeit längerer — ——̃ꝰ—»N — — 
nicht möglich war die Mitglieder der Königl. 
Familie und Perſonen des Hofſtaates. — Die Folge 
der Veroffentlichung der Briefe von v. Humboldt 
dürfte, wie man in gutunterrichteten Kreiſen behaup · 
tet, demnächſt fein, daß eine Anzahl von Briefen, 
welche Alexander v. Humboldt und Varnhagen 
v. Enſe an gewiſſe hochgeſtellte Perſonen geſchrieben 
haben, Briefe, die an Ergebenheit mit den in der 
Sammlung ausgeſprochenen polemiſchen Einzelnheiten 
im ſchneidendſten Widerſpruch ſtehen, der Oeffentlich ⸗ 
keit übergeben werden. Der Luftſchwinger 
Leotard giebt jetzt im Renzſchen Circus feine Vor · 
ſtelungen. Derſelbe ſchwiygt ſich mittelſt dreier 
Schaukeln von einer zur anderen fliegend, durch die 
ganze Länge des Circus. Bemerkeuswerth iſt auch 
noch die ganz enorme Breite ſeiner Schultern. Da 
Productionen jener Art hier noch nie geſehen wor 
den, veranlaſſen dieſelben, ſo lange ſie den Reiz der 
Neuheit üben, einen größeren Andrang des Publi⸗ 
kums. Auch der Prinz⸗Regent beehrte die geſtrige 
Vorſtellung mit ſeiner Gegenwart. 

— Die „Spen. Ztg.“, von der man glaubt, ſie 
werde von hoher Stelle aus unterrichtet, ſchreibt: 
Wie lange wird es dauern, da wird es ſich um die 
Rheingrenze handeln!. Entweder Preußen 
wird ſich bei der immer näher rückenden Gefahr 
unter allen Bedingungen Rußland in die Arme 
werfen, oder es muß Millionen nicht anfıhen, um 
ſich ein wirklich kriegsfähiges, zum Angriff, wie zur 
Vertheidigung tüchtiges Heer zu ſchoffen, um auf 
ſich ſelbſt ſtehen, durch ſeine Erfolge die Zögernden 
und Sweideutigen fortreißen zu können! Wo nicht, 
werden wir durch Beſteuerungen, die uns dereinſt 
ein ſiegreicher Feind auferlegt, zwanzigfach bezahlen 
müſſen, was wir heute ſporen! 

— Das Denkmal für König Friedrich Wilhelm III. 
wovon ſchon ſeit längerer Zeit die Rede war, dürfte 
izt feiner wirklichen Ausführung näher rücken. 
Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, iſt hieſigen Bildhauern 
von Seiten des Kultus miniſteriums eine Aufforderung 
zugegargen, ſich an einer Konkurrenz hierfuͤr zu 
betbeiligen. 

Stettin, 20. März. Geſtern Nachmittag 
zwiſchen 2 und 4 Uhr liefen auf den Werften der 
hieſigen Schiffsbaumeiſter Nüske, Liegnitz und Zieske 
die erbauten 5 Dampf. Kano nenböte „Salamander“, 
„Schwalbe“, „Wolf“, „Wespe“ und „Tiger“ vom 
Stapel. Leider ereignete ſich, wie die „N. St. 3.“ 
berichtet, bei dem Ablauf des letzten ein beklagens⸗ 
werthes Unglück. Daſſelbe rollte mit folder Vehe / 
menz in das Waſſer, daß das am Lande befindliche 
Hemmtau Widerſtand findend entzweiriß und mehr 
rete der in zu großer Nähe des Boodes ſtehenden 
Perſonen gegen die umherliegenden Schiffshölzer und 
in das Waſſer warf. Einem Knaben von etwa 
15 Jabren ward an einem Balken das Hirn zer“ 
ſchmettert und der Arm zerbrochen, fo daß et wenige 
Augenblicke darauf den Geiſt aufgab. 

Wien, 18. Marz. Das in meinem letzten 
Briefe berührte Gerücht von der Betheiligung der 
erſten Trieſter Firmen an den während des italie. 
niſchen Feldzuges begangenen Malserfstionen kann 
ich heute aus authentiſcher Quelle berichtigen und 
ergänzen. Als die Regierung mit eloigen Lieferanten 
Verträge wegen Lieferung von 4 15 Heerden Rind. 
vieh (übet 100,000 Stuck) abe eſchloſſen hatte, 
mußten ſich die Lieferanten natürlich das zum An- 
kauf decſelben erforderliche baare Geld verſchaffen. 


Der | Sie wendeten ſich deshalb an die großen Banquiers 


König zeigte eine regere Theilnahme an der äußeren ! Mivoltella, Mopurgo - Patente und Brambilla in 


Trieſt, welche ihnen auf Grund der Regierungs⸗ 
Konttähte ver ſchiedene Summen vorſchoſſen. Sobald 
nun die großartigen Un erſchlagungen an das Tages. 
licht gekommen waren, verfolgte die Regierung die 
Lieferungsgeſchäfte in allen ihren Faͤden und prüfte 
die 8 0 der Einzelnen. So wurde denn 
auch bei den oben genannten drei Banquiers Nach 
frage gehalten; da ſich jedoch aus ihren Büchern ꝛc. 
ergab, daß in der That ihr Antheil an den Riefes 
rungen nur im Vorſchießen von Kapitalien beftanden 
habe, fand man keinen Grund, gegen fie einzuſchreiten, 
und fie blieben auf freiem Fuß. Dagegen beftätigt 
es ſich, daß der Trieſter Banquiet Petugia verhaftet 
iſt. Die Sache hangt folgendermaßen zuſammen. 
Die Regierung ſuchte feſte Abnehmer für die Häute 
der Ochſen, welche an die Armee geliefert werden 
ſollten; ſo ſchloß ſie noch nach der Schlacht von 
Magenta mit dem Hauſe Peruzia einen Kontrakt, 
durch welchen dieſes ſich zur Abnahme von 60,000 
Häuten zu einem beſtimmten Preiſe bis zu einer 
fefigefegten Friſt verpflichtete. Auf Grund dieſes 
Kontraktes ſchloß Perugia verſchiedene Verträge mit 
andern Händlern ab, durch die er ſich zur Lieferung 
von Häuten verpflichtete. Da machte die Zufammen- 
kunft in Villafranca dem Kriege plötzlich ein Ende. 
Die Regierung ſah ſich außer Flat, ihrer Liefe- 
rungs verpflichtung gegen Perugia nachzukommen, 
und dieſer ſchickte, wie das in ſolchen Fällen gewöhn⸗ 
lich zu geschehen pflegt, zwei ſeinet Subkontrahenten, 
die Herten Young und Baſſeve, mit Vollmachten. 
nach Wien, um ein entſprechendes Abſtandsgeld für 
die Loſung des Kontraktes zu erwirken. Young und 
Baſſeve brachten dem Banquier Perugia die Summe 
von 9000 Gulden als die von der Regierung ger 
währte Entſchädigung nach Trieſt, und Perugia 
ſuchte damit feine Subkontrahenten zu, befriedigen. 

un bat aber die Regierung nicht 9000, ſondern 
36,000 Gulden Abſtandsgeld gezahlt; in Perugia's 
Büchern ſtehen freilich nur 9000; die Herren Young 
und Baſſeve aber ſind, wie es heißt, einſtweilen 
unſichtbar geworden. Da nun die Subkontrahenten 
ſich beſchweren, daß fie bei Vertheilung der Abfin- 
dungsſumme zu kurz gekommen ſeien, und die Sache 
jedenfalls noch nicht ganz klar iſt, ſo hat man bis 
zur Eruirung des wahren Thatbeſtandes Herrn 
Perugia einſtweilen in Haft genommen Die Auf- 
regung in der Trieſter Geſchäftswelt und auch ſonſt 
in der Stadt fol unglaublich fein, allgemeines Miß 
trauen iſt die erſte Folge dieſer überraſchendenEreigniſſe. 

— Die Verhaftungen von Mitſchuldigen in dem 
wegen Unterſchleife begonnenen beklagenswerthen 
Prozeſſe gewinnen eine immer größere Ausdehnung, 
ſo daß bei der Anzahl der in dieſe unſaubere 
Geſchichte verwickelten Perſonen die Durchführung 
der Unterſuchung ſchließlich faſt zur Unmöglichkeit, 
werden dürfte. Noch geſtern Abends ſind mehrere 
Perſonen, darunter ein Jagenieur, unter ſtarker mie, 
litaiziſcher Eskorte aus Italien hierher gebracht, und 
ins Militairſtab Stockhaus abgeführt worden; dieſen 
fol theils Mitſchuld an begangenen Uaterſchleifen, 
theils Landes⸗Verrath wegen Einverſtändniſſes mit 
dem Feinde zur Laſt gelegt werden. Es wäre 
ſchwer, Ihnen einen richtigen Begriff von der; 
Stimmung zu geben, die wegen aller dieſer und 
durch die Fama, wie leicht begreiflich, vergrößerten 
Pofale im Militair und Civil herrſcht. Obwohl im 
Intereſſe der National-Ehre zu wünſchen wäre, daß 
das Reſultat der Unterſuchung und der Schluß⸗ 
Verbandlung zu Gunſten der Angeklagten ausfallen 
möge, ſo bleibt doch wenig Hoffnung auf einen 
Ausgang, wenn man in Erwägung zieht, daß fi, 
durch den ganzen italieniſchen Krieg eine, der» 
e Betrugsgeſchichte wie ein rother Faden 
hindurch zieht, welche mit der Entlaffung zweier 
teftoren der Final. Kredit» Anftalt in Peſih, wegen, 
bedenklicher Getreide. Spekulationen, begann und mit, 
der gerichtuchen Verurtheilugg einiger Diener des par. 
triotiſchen Hülfs⸗Vereins, die einige Hemden ver⸗ 
ſchleppen, ndete. Daß zwiſchen dieſen beiden 

olen im Großen geſündigt wurde, werden wir; 
etzt zu hören bekommen und hoffentlich zur Süh⸗ 
nung, der 1 8 öffentlichen Moral ſtrenge 
unparteiiſche Juſtiz ohne Rückſicht auf Rang und 

tellung der Betheilſgten geübt ſehen. Am meiſten 
nimmt es, Wonder, daß von allen den Angeſchul⸗ 
digten bloß zwei es für räthlich erachtet haben, ſich 
aus den öſterreſchiſchen Starten zu enıfernen, und 
alle Uebrigen mit volkommenſter Gemüttsrude das 
0 Sprüchwort: „Bleib im Lande und nähre, 
dich redlich“, in Scene eben. f 

Wien, 18. März. Wie ſich jezt Heraeheht,, 
ſind die Infamſen des General Eynatten beinahe, 
unglaublicher Art geweſen. Er het nicht nur in 
der Verſorgung der öſterreichiſchen Armee ſich die 
großarligſten Unterſchleife zu Schulden kommen laſſen, 


— 


fondern fol auch die umfangreichſten Proviant. Vor 
räthe an das franzöſiſche Heer veräußert haben. 
Was aber dem Verrathe vollends die Ktone aufſetzt, 
iſt der Umſtand, daß er als einer der wenigen höchſten 
Militairs, in feiner Eigenfhaft als erſter Verpto 
viantirungs. Kommiſſar, Keantniß von den Märſchen 
und allen Bewegungen der kaiſerlichen Armee erhielt 
und letztere den Franzoſen verrieth. Es iſt jetzt erſt 
das Mäthfel getöft, wie bei der in aller Stille vor 
bereiteten Schlacht bei Solferino die Oeſterreicher 
den Feind in voller Kampfbereitſchaft vor ſich fanden, 
während ſie ihn zu überraſchen bofften. 

— Die ſchweizeriſche Proteſtnote, welche 
Herr Kern im Namen des Bundes raths Herrn 
Thouvenel überreicht hat, lautet: 

„Paris, 15. März 1860. Herr Miniſter! Einer 
Depeſche aus Bern gemäß habe ich Ew. Excellenz anzu⸗ 
zeigen, daß der Bundesrath an die Regierung Sr. Maj. 
des Königs von Sardinien in Bezug auf die Frage wegen 
Einverleibung Savoyens in Frankreich eine Note gerich⸗ 
tet hat, worin derſelbe die Beobachtung der Stipulationen 
des Vertrages von 1564, der durch den Vertrag vom 
16. März 1816 zwiſchen Sardinten und der Schweiz bes 
ſtaͤtigt wurde, inſofern verlangt, als dieſelben die Abtre⸗ 
tung des jetzigen Gebietes von Savoyen an eine andere 
Macht betreffen. 5 

Ich muß binzufügen, daß meine Regierung ganz bes 
ſonders jede Abtretung det heutkälifirten Provinzen des 
Chablais, Faucigny und Genevois an eine andere Macht 
als im Widerſpruch mit den Stipulationen der Verträge 
von 1815 ſtehend betrachtet, durch welche dieſe Provinzen 
zum Beſten der ſchweizeriſchen Neutralität in ſolcher 
Weiſe garantirt wurden, als wenn fie einen integrirenden 
Theil der Eidgenoſſenſchaft bitdeten, indem erklärt wurde, 
„daß dieſelben die Neutralität der Schweiz in derſelben 
Weiſe genießen ſollen, als wenn fie zu dieſer gehörten. 

Vorerſt legen meine Inſtructionen mir die Pflicht 
auf, unter Bezugnahme auf die Gründe, die ich Ihnen 
mündlich in der Audienz, die Sie mir am 13. März zu 
bewilligen die Gute hatten, zu entwickeln die Ehre hatte, 
gegen jede Maßregel, die darauf abzielte, dieſe Provinzen 
in Frankreich einz verleiben, foͤrmlich zu proteſtiren, bis 
die europäiſchen Mächte, denen die kaiſerliche Regierung, 
wie fie ſelbſt erklart hat, dieſe Frage vorlegen will, ſich 
ausgeſprochen haben. 

Ich benutze dieſe Gelegenheit, um Ihnen, Herr Mi⸗ 
niſter, die Verſicherungen meiner vollkommenſten Hoch⸗ 
achtung zu wiederholen. gez. Kern. 

London, 14. März. Das „Morn. Chronicle“ 
ſagt, es ſei in der Lage, zu erklären, daß Oeſterreich 
ſich der Einverleibung Savoyens in Frankreich gar 
nicht widerſetzen werde, und fügt binzu, Graf Rech 
berg babe dem engliſchen Geſandten Lord A. Loftus 
auf feine Frage, wie Oeſterteich die Einverleibung 
Savoyens in Frankreich anſehe, erwidert: gerade ſo, 
wie England die Einverleibung der Lombardei in 
Piemont angeſehen habe. 

— 20. Marz. Ja der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes bemerkt Kinglake, daß er aus einer 
Privatdepeſche, die er mittheilt, erſehe, daß die Mu- 
nizipalität Nizzas ihr Votum dahin abgegeben hat, 
entweder bei Sardinien zu verbleiben, oder einen 
ſelbſtſtändigen Staat zu bilden. Kinglake wänſcht 
Bexrückſichti ung dieſes Votums bei der Antwort der 
engliſchen Regierung auf die letzte Depeſche Thou 
venels über die Einverleibung Savoyens und Nizzas. 
800 antwortet Ruſſell, daß die Regierung die 

ote der Schweiz wegen der Einverleibung noch 
nicht erbalten habe, und appellirt an die Mäßigung 
des Häufes, damit die Regierung die Antwort an 
Thonvenel frei berathe, da dieſe Frage das Intereſſe 
von ganz Europa berühre. in 

— Aus New Hork eingettoffene Berich e vom 
8. d. melden, daß erneuete Angriffe amerikaniſcher 
Soldaten auf das britiſche Tecritorſum in Columbfa 
ſtuttgefunden haben. 


2 


Tutales und Provinztelles. 
Danzig, 21. März. Die g. rige Stadt. Ver⸗ 
ordneten⸗Sitzung hatte hauptſächlich die Prüfung 
des von den Herren Direcioren Dr, Engelhardt und 
Dr. Löſchin und Hin. Prediger Dr. Höpfner 
für die zu errichtende Mittelſchule ausgearbeiteten 
Lehrplans zum Gegenſtand. Wie der Herr Vor 
ſißende Walter miithellle, iM der Ausarbeitung, 
deffeiben ein aus dem Jahre 1853 ſtammender Plan 
für eine ſchon damals profectirte Mittelſchule in, 
Danzig zu Grunde gelegt worden, und es iſt der, 
Unterſchied, der zwiſchen dem bereiis vorhandenen 
Lebrplan und dem neu ausgearbeiteten beſteht, kein 
fo weſentlichet. Die Lehrobſikte, welche dieſer auf. 
weiſt, find folgende: Religion, Deutſche Sprache 
(Leſen, Stiübung, Eteraturgeſchichte), Rechnen, 
Geometrie, Geographie, Geſchichte, Natur wiſſen⸗ 
ſchaften, Schreiben, Zeichnen, Singen und Latein. 
Die in dem Pian bezeichnete Vertheilung der Objcete 
aof die verſchiedenen vier Schulklaſſen und die für 
jedes derſelben feſtgeſetzte Stundenzahl geben Zeugniß, 
daß derſelbe mit der reifſten paͤdagogiſchen Eidſicht 
entworfen iſt und ſich practiſch bewähren wird. 
Demzufolge gab ſich denn auch in der Verſammtung 


unverzüglich nuch Danzig zu begeben, wol: 


von den verſchiedenſten Seiten eine freundliche * 
erkennung deſſelben kund. Nur gegen die wu 
des Iateirfifchen Untetrichts, für welchen der Lehlb 
in jeder der oberen Klaſſen wöchentlich 4 Stund 
beſtimmt, erhoben ſich einige Stimmen. Einer 0 
theilung des Herrn Vorſitzenden zufolge haben N 
übrigens auch bereits die Herten Dir cetere 
Dr. Engelhardt und Dr. Löſchin gegen 10 
Behandlung dieſes Untetrichtsgegenſtandes in 
Mittelſchule ausgeſprochen, während Herr Predil, 
Dr. Höpfner mit aller Energie dafür genim 
und hervorgehoben hat, daß der Unterricht in 
lateiniſchen Sprache ein vortreffliches Bildungs wil 
für logiſches Denken ſei und den Unterricht in 
Mutterſprache insbeſondre fördere. Dann aber wil, 
auch durch denfelben in den Zöglingen der Schule, 
für den Bürger- und Handwerkerſtand gebildet werd“ 
eine gewiſſe Achtung und Ehrfurcht vor der mil 1 
ſchaftlichen Bildung und ſomit auch vor den Trägt 
derſelben, welche die Linker in Staat und Ki 
ſind, erzeugt werden. Herr Trojan empfahl f 
gleich bei Eröffnung der Debatte feinen Heu 
Collegen, ein beſonderes Gewicht auf den lateinil 
Unterricht zu legen und den Gründen des Hrn. get 
Dr. Höpfner beiſtimmen zu wollen. Dagegen erkla 
Herr Dr. Lièvin, daß die von dem Hrn. Predig 
Dr. Höpfner angeführten Gründe für ibn FÜ 
Gründe ſeien. In den Anfangsgründen der ( 
niſchen Sprache, über welche doch wohl die Schi 
der Mikkelſchule bei der ſehr beſchraͤnkten Zeit M 
hinaus kommen würden, ſei durchaus nicht die de, 
dende Kraft zu finden, welche das Leſen, der af 
allerdings biete. ieſe Anfangsgründe ſeien 
trocken, daß fie vielmehr, wie aus der Erfahtl 
genugſam bekannt, das Entgegengeſetzte der 15 
Hrn. Dr. Höpfner gerühmten Vortheile bewirkt, 
Die für den lateiniſchen Unterricht in der Mil 
ſchule angeſetzte Stundenzahl könne deßhalb nur 10 
tine Zeitverſchwendung angeſehen werden und es 
eine dringende Forderung, die edle Zeit für ein u 
objekt zu verwenden, das nicht nur höhere bilde, 
Kraft, ſondern auch wirklichen Nutzen für das Pf 
tifche Leben habe. Es würde aus dieſem Grün 
geratben fein, den Plan der Schuldepurarion 1 
Umformung zurück zu ſenden. Der Herr Vortec 
erinnerte hierauf daran, daß Oſtern, wo die Mi int 
ſchule ins Leben treten fol, vor der Thür und fi 
Zeit zu verlieren fei, worauf Hr. Lièvin feine * 
billigung darüber ausſprach, daß der Plan ſo 
vorgelegt worden. — Es könne ein ſo wichtig 
Gegenſtand nicht durch die Eile der Zeit leiden 
auch erklärte Hr. Lièvin, daß ihm die für } 
Religionsunterricht angeſetzte Stundenzahl zu * 
und die für einen ſo wichtigen Gegenſtand für 11 
practiſche Leben, wie das Zeichnen, zu gering erſche N 
Hierauf redete Hr. Jebens der fofortigen Ann 
des Lehrplans das Wort. Man möge die OA, 
auf Grund deſſelben doch nur einftweilen ins 220 
treten laſſen; dann könne man ja leicht nach ac 
practiſchen Reſultaten eine Abänderung deſſe 
treffen. In gleicher Weiſe erklärten ſich die He 10 
Lojewski und Trojan. Hr. Krüger fine 
den Gründen des Hrn. Lièvin bei, während 1 
Liebert fi entſchieden für den lateiniſchen Un, 
richt ausſprach. Zum Schluß der Debatte o 
noch der Herr Vorſitzende den Magiſtrat ie, 
Schuldeputation gegen den laut gewordenen Bot“ | 
der Verzögerung zu vertheidigen, indem er 90 
hinwies, daß in kurzer Zeit nicht nur die be 150 
höheren Bürgerſchulen neu organiſirt, ſondern 50 
alle ſchwierigen Vorbereitungen für Einrichtung „4 
Mittelſchule getroffen und ſo alſo die kurze 3 
gewiß mit allem Eifer und größter Gewiſſenhaftig 
benutzt worden ſei. Der Lehrplan für die Mi 
ſchule wurde darauf mit entſchiedener Majorität 
genommen und wird, nachdem er die Beſtaa g 
der Regierüng erhalten, durch die öffentlichen DI 
dem Publicum mitgetbellt werden. MM 
— Wie der „Nat, Ztg.“ gelhriehben wird, 1% 
die beiden preußiſchen Kriege ſchiffe, Fregatte „Thel 2 
und Schooner „Frauenlob“, welche, wie ſchon 1 
meldet, am 15. März von Ports mouth in See ah 
zunächſt Modeira anlaufen und dann nach La 100 
gehen. Die Dampfkorvette „Arcona“, deren R 10 
raturen in 8-10 Tagen vollendet fein werden, 


dieſebde Zur verfolgen und es ſoll das ganze dA 


ſchwader dann von Montevideo aus geweinſche 

die Reiſe nach Singapore fortſetzen, um don 

Geſandiſchaftsperſonal, welches mit der Ueberla 

im Mai abgeht, aufzunehmen, lie 
— Kopıtain Barondon vom geſtrandeten „Neg ſch 

iſt durch ein Miniſterial⸗Reſtript ang wieſen, ie 


adus 


Kommifion zur Unterfuhung über die Ste 


des „Nagler“ niedergeſetzt iſt. 


del | 


be d Herr Stadtbaurath Licht behandelte geſtern 
wach Fortſetzung feiner Vorträge über das alt 
den she Leben das griechiſche Theater. Nach 
ach mit Gründlichkeit die räumliche Lage und 
Di 
und n Schauspieler und Zuſchauer zu ſorechen 
Rip (wickelte auch auf dieſem Felde ein reiches 
dar 8 Die griechiſche Tragödie ſtellte er mit Recht 
dne die ſchönſte Blüche des finn- und geiſtbe⸗ 
Volkes der Hellenen, welches in den drama⸗ 
teing, Erzeugniſſen feiner Dichter nicht nur den 


die piegel ſeines innern Lebens, ſondern auch 
gene kenbarung göttlicher Ideen erkannte. Der 
Kid, ortrag gewährte durch Klarheit, Geiſtes⸗ 


Dun und Scwang ein tiefgreifendes Intereſſe. 
tinte / In Beziehung auf den in dieſem Frühjahre 
en Wohnungswechſel bringt das Königl. 
dem 9 and Kreisgericht zur öffentlichen Kenntniß, daß mit 
lo daß pril d. J. der Anfang zur Räumung gemacht, 
ohnun dit, dem Ablaufe des 10. April die alte 
ſizun ung, bei Vermeidung der fofortigen Heraus- 
nutz. durch den Executor, völlig geräumt ſein 
Ablau er fällig werdende Miethszins iſt mit 
ber f dieſes Quartals, alſo vor dem 1. April zu 
chtigen. 0 
* [Theatraliſches] Nach einer heute «in- 
telegr. Depeſche muß Hr. Albert 
ann auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs 
un nover noch bis zum Oſterfeſte dort tbaͤtig 
tagen: > beginnt ſein Urlaub erſt nach den Feier ⸗ 
erſt in deshalb kaan das Gaſiſpiel an unſerer Bühne 
ider Woche nach dem Feſte beginnen. 
0 em hieſigen Muſeum im Franziskanerkloſter 
Marie We von Ihrer Durchlaucht der Prinzeſſin 
Segen Hohenzollern-Hechingen zwei werthvolle 
1803 * zugegangen und zwar eine Böüſte des 
zu Gy Oliva verſtorbenen Reichsgrafen und Biſchofs 
eine alt Carolus zu Hobenzollern- Hechingen, und 
Volnbogenaliche Stahlharmonica mit einem 


— 


Im 

berun orfe Neuteichs⸗ Walde ein Raubmoıd 
fine t. Es iſt ein daſelbſt wohnhafter Pächter in 
5 r Behauſung an hellem Tage meuchleriſch er⸗ 
Wider und feine baaren Gelder, beſtehend in Pfand. 
6 fen und Courant im Betrage von ca. 1500 Thlr. 
W der Uhr ꝛc. beraubt worden. Man iſt dem 
Wer auf der Spur und hat bereits einen ſich 
wu verdächtig gemachten Menſchen verhaftet und 


N Kreis-Gerichte zu Marienburg überliefert. 
pelplin, 17. März. Der Biſchof von Kulm, 
Wen Diöceſe auch ſchon eine Ergebenheits⸗ 
ce mit ſehr zahlreichen Unterſchriften nach Rom 
dungen, hat jetzt einen Hittenbrief erlaſſen, 
Gin die Bethätigung der ſchon kundgegebenen 
den zung durch das Darbringen des Peterspfennigs 
ſonntgaetſanen an's Herz gelegt wird. Am Palm. 
anda ſou noch beſonders eine öffentliche Bitt⸗ 
cbgedalen Abwendung der ihm drohenden Gefahren 


Stadt Selenwerder, 17. März, In unſerer 
Fi Niger gu, Aufforderung ergangen, für den 
„ale zu eig Verein der Schillerſtiftung eine 
5 der feinen. Da aber der hieſige Ort durch 
mäßig in Annen Woblthätigkeitsvereine ſchon üb er ⸗ 
Toa ki fir, genommen ift, fo läßt ſich kaum 
Ubeilnohme aß ſich der Schillerverein hier genug 
nö, wozu werben wird, um ſtimmfähig zu wer⸗ 
öthig iſt ein jährlicher Beitrag von 50 Thlr. 
% Eh, 

1 dar ga, 20. März. Vorigen Donnerſtag wurde 
an des e zu Zeyer auf einſtimmige Veran- 
be guädi kürzlich daſelbſt eingeführten Kirchenraths 
gan ? gen Abwendung des in diefem Frühlahre 
9 te bedrohuichen Eisganges eine Buß. 

alt 

i . Die Lehrer des Kirchſpiels erböbten dieſe 
geſan 8 einen von ihnen ausgeführten Feſt⸗ 
I Die Kirpe war zahlreich beſucht. (N. E. A.) 


Die des tadt- Th eater. 
er Dale Gaftrotte des Herrn Carl For mes 
dem 8 min in Mozarts: „Entführung aus 
Reife * ein beſonderer Prüfſtein der 
Daß dieſe — Stimmumfanges eines Baſſiſten. 
epertoit ** — im Ganzen fo ſelten auf dem 
iſchtint, liegt zum Theil an dem Mangel 


nik deſſelben beſchrieben, kam er auf die 


Gleich das 


ndacht mit Geſang, Lüurgie und Predigt 


kräftiger und tiefer Baͤſſe, welche für den Os min 
unbedingt erforderlich find, wenn dieſe Glanzrolle 
zur vollen Wirkung kommen fol, Aach das Ueber⸗ 
maß der Arien, welche theils dem Zeitgeſchmack 
nicht mehr zuſagen, theils in unbequemer und er» 
müdender Stimmlage geſchrieben find — (man 
denke nur an die Geſangsſtücke der Conſtanze und 
des Belmont, trotz weſentlicher Schönheiten darin) 
— vat dieſe Oper, oder vielmehr Singſpiel, 
uns allmählich entfremdet. Mozart komponirte das 
Werk auf Befehl des Kaiſers Joſeph für das 
deutſche Nationaltheater in Wien im Jahre 1782. 
Das Singſpiel ſollte dazu beitrogen, den damals 
herrſchenden Geſchmack an italieniſchen Opern zu 
verdrängen. Daß Mozart der rechte Mann dazu 
war, das bat die Kunſtgeſchichte gelehri. Seine 
„Entführung“ iſt jedenfalls eine glänzende Verhei- 
hung der nachfolgenden Größe. Mozart ſchuf dieſes 
Werk in feinem Bräutigams ſtande und es iſt der 
Einfluß einer gehobenen Seelenſt mmung auf dieſe 
Compoſition vicht zu verkennen. Die Arien Bel 
mont's und Conſtanzen's athmen ſüße Gefünle 
ſehnſüchtiger Liebe, nur in zu großer Aus dehnung 
für das dramatiſche ntereffe, welches damals 
freilich von der abſoluten Muſik noch gänzlich ber 
hertſcht wurde. Die Form des alten deutſchen 
Singſpiels erkennt man gleich an der Ouvertüre, 
welche noch ihre drei Sätze: Allegro, Andante und 
Allegro (Sinfonie) aufweſſt, und an dem Man- 
gel der Finale's, indem der erſte Akt mit 
einem Terzett, der zweite mit einem Quar ; 
tett und der dritte mit einem Rundgeſange 
ſchließt. Der Plan des Singſpiels, das Ver 
altete abgerechnet, iſt übrigens vortrefflich und 
die Charactere find zur muſikaliſchen Colorirung aus- 
gezeichnet geeignet, ein Vortheil, der dem blühenden 
Genius des jungen Tonmeiſters weſentlich zu Staten 
kam. So iſt denn ſein Werk noch jetzt, nach 78 
Jahren, fähig, Freude und Genuß zu bereiten, wenn 
ſich für die Hauptparthien geeignete Kräfte vorfinden. 
Bei uns wurde die „Entführung“ zuletzt mit Frau 
Bürde ⸗Ney als Conſtanze gegeben. Das Inter- 
eſſe, welches damals jener Gefangsmeifterin galt, 
conzentrirte ſich diesmal natürlich auf den Osmin 
des Herrn Formes, welcher eine Meiſterleiſtung 
in dieſer Rolle gab, wie fie uns ſeit Reichel's Gaſt⸗ 
ſpiel vor vielen Jabren nicht wieder vorgeführt wor⸗ 
den iſt. Hier hatten wir vollauf Gelegenheit, das 
koloſſale Organ in allen Tonlagen zu bewundern 
und mit wahrem Genuß wahrzunehmen, wie die 
Maſſenhaftigkeit der Stimme ſich mit dem 
ſcharf ausgeprägten Character der 
einer wahrhaft draſtiſchen Wirkung verband. 
erſte Lied, in welchem Melodie 
und Zeitmaaß träge hinſchreitet und darauf hin ⸗ 
deutet, daß der „alte grobe Bengel“, wie ihn 
Belmont ſebr richtig bezeichnet, gar nicht fühlt, was 
er ſingt, indem er fein fchläfriges „Trallera“ ge⸗ 
dankenlos vor ſich hinplärrt, wirkte durch Macht 
der Stimme und charaktervolle Haltung außerordent⸗ 
lich. Und wie äußerte ſich die Brutalität dieſes 
nichtswürdigen Türken bei den grauſamen Arien: 
„Erſt geköpft und dann gehangen“ und „Ha, wie 
will ich triumphiren!“, wo der Character in grellen 
Zügen am Tage liegt! Herr Formes gab den 
Osmin in jeder Hinſicht mit Virtuoſität und fein 
rieſiges Material iſt in keiner ſeiner bisherigen 
Rollen ſo glanzvoll hervorgetreten, namentlich in 
der Tiefe, welche mit Leichtigkeit eine Fermate auf 
dem Contra D hergab. Der ausgezeichneten Lei- 
ſtung angemeſſen war auch der Beifall des dicht 
gefüllten Hauſes ein außergewöhnlicher. Von den 
übrigen Mitwirkenden ſprach ganz beſonders Fräul. 
Wölfel an, welche das Blondchen ſehr lebensfriſch 
ſpielte und fang. Der Fleiß und das gefangliche 
Geſchick, mit welchem Frl. Röckel die ſchwierige 
Parthie der Conſtanze durchführte, erhielt auch ver⸗ 
diente Anerkennung. Herr Khalß (Balmont) war, 
am wenigſten glücklich in feiner Antrittsarie. 
Später leiſtete er recht Verdienſtliches, was wir 
auch Herrn Brenner (Pedrillo) zum großen Theil 
zuſprechen können. Markull. 


Am Maryſteeg. 
Novelle von Theodor Mügge: 


(Bortfegung.) 

Sie war aufgeſtanden, mit wenigen raſchen 
Schritten befand er ſich an ihrer Seite und ergriff 
ihre Hand. Beide blickten ſich lächelnd und 
prüfend an. — Ja, fie war es, aber nicht in der 
vornehmen glänzenden Tracht von Seide, ſondern 
in dem dunklen Faltenrock der Tellemackerinnen, 
das Jäckcden am Halſe dicht geſchloſſen, zwei breite 
Haarflechten über den Mücken fallend. 


Tonſtücke zu 


„Ich bin Dein Vetter Heinrich, Mary,“ ſagte 
er. „Die ganze Nacht bin ich im Walde umher⸗ 
geirrt. Dein Vater hatte mich verlaſſen, um nach 
Herres gaard zu reiten. Er kommt bald. Aber 
wie früh biſt Du auf oder haſt Du uns erwartet? 

„Ich habe Dich nicht erwartet,“ erwiederte fie. 
„Sprich zu mir in meiner Sprache, wenn Du 
kannſt. Ich verſtehe Dich wohl, doch ich vermag 
nur unvollkommen zu antworten.“ 

„Du treibſt Scherz mit mir,“ rief er aus. 
„Dein Vater hat mir geſagt, daß Du vortrefflich 
deutſch ſprichſt. Ich habe Deine Bücher gefehen, 
Deine Briefe geleſen, Marg.“ 

„Du irrſt, ich heiße nicht Mary,“ antwortete 
fie als er ſchwieg. 

„Nicht Mary? — Wie heißt Du denn?“ 

„Ingeborg.“ 

Er ſchrok zurück und lächelte ungläubig. „Lege 
doch alle Verſtellung ab,“ bat er. „Ich babe Dein 
Bild geſehen, Du biſt es ja.“ — Er blickte fie 
wieder an und dann über die Klippe fort über 
einen Grund, wo unter alten Baͤumen in der Mitte 
einer ſaftig glänzenden Matte ein Hof lag. — „Das 
iſt Gulddolm,“ fagte er. 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Siehſt Du dort 
am See das helle, große Haus vor dem der 
Elf in den See ſtürzt? Das iſt Guldholm. Du 
bit in Redbergsland, auf Eiſteins altem Hof. 
Mein Vater heißt Hans Eiſtein.“ 

Langſam ließ er die Hand des jungen Mädchens 
los, die Gewalt der Wahrheit kam über ihn. Aber 
eine Bäuerin ſollte das ſein? Ihr Vater der alte 
grobe Bauer, der verhaßte Feind ſeines Vetters und 
ihr Bruder — ihr ungeſchlachter Bruder. — „Du 
heißt Ingeborg,“ murmelte er leiſe, „aber ich ſah 
Din Bild; wie kommt es in Karſtens Haus, in 
Marys Zimmer?“ 

„Ich will es Dir ſagen,“ erwiederte fie. 
„Mary iſt meine Freundin, ich bin oft bei ihr 
geweſen. Mein Bruder der die Kuaſt verſteht, 
hat uns beide abgebildet; mich ausgeputzt in Marys 
beſtem Kleide, weil ſie es ſo wollte, ſie in meiner 
Landes tracht.“ 

„Uad wo iſt Marys Bild? Laß es mich ſehen,“ 
fiel er ein. 

„Du wirft fie ſelbſt ſehen,“ ſagte Ingeborg, 
„das iſt beffer als ihr gemaltes Geſicht, das mein 
Bruder in Skeen verwahrt. Doch ruhe aus frem⸗ 
der Mann, ehe Du gehſt: komm und nimm, 
womit wir Dich erfriſchen können. Redbergsland 
iſt zwar nur ein Bauernhof, in Guldholm wirſt 
Du es beſſer finden, doch ſieh, unſer Gärichen hat 
Blumen genug, ich will Dir auch Kaffee bereiten, 
Erdbeeren und Milch kannſt Du in Fülle haben 
und gut wird es ſein, wenn Du bei uns verweilſt, 
denn in Guldbolm werden die Leute noch ſchlafen, 
Du würdeſt Mary ſtören. Wenn Du Dein Pferd 
dann bei uns laſſen willſt, fährt mein Vater Dich 
den See hinauf, der Weg zu Lande iſt mühſam, 
es liegen tiefe Schluchten dort, durch welche die 
Waſſer hinunterſchießen.“ (Fortſ. folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


200 4 339,07 [ 7, WSW. mäßig: Hell. 
2113} 337,8 |+ 3,013. friſch, leicht bezogen. 
2236,78 [ 5,6 S. ſtark hell. 
Producten - Berichte . 
Danzig. Boͤrſenverkäufe am 21. März: 


Weizen, 70 Laſt, 133.34pfd. fl. 515, 
129, 128pfd. fl. 480, 127pfd. fl. 468. 

Roggen, 20 Laſt, fl. 315 pr. 1 25pfd. 

Gerſte, 20 Laſt, gr. 115pfd. fl. 336, 113pfd. fl. 315, 


kl. 112pfd. fl. 279. 
fl. 333—345. 


ärz 
130pfd. fl. 490, 


Weiße Erbſen, 4 Laſt, 
Wicken, I kaſt, fl. 378 € 
Berlin, 20. März. Weizen loco 60-73 Thlr. 
Roggen loco 50—52 Thlr. pr. 2000 pfd. - 
Gerſte große u. kleine, 37—44 Thtr. pr. 1750pfd. 
Hafer loco 27 — 28 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ u. Futterwaare 48-56 Thlr. 
Rüböl toco 11%, Thür. 
Leindl loco 10% Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 17% Thlr. 
Stettin, 20. März. Weizen behauptet, loco pr. 85pfd· 
1 gelber 1 N Qual. 6 Abit 
oggen flau, loco pr. 75pfd. 45 ½ — 4 8 1 
Gerſte pr. Frͤbj. 68. 70pfb. ſchlef. 39% Thlr., 65 bis 
185 do. 41 Thir. 
afer ohne Umſatz. — 
Spiritus etwas matter, loco ohne Faß l 0 Khir. pr. Frühj. 
17%, Thlr. 


etwas feſter, hchbt. 

Königsberg, 20. März. Weizen ung 24. Wie 58 
126. 135 fd. 7783 Sgr. 

22. 123pfd. 51 Sgr., 124 7 128 pfd. 


e er, 


5 gr. 9 
mit Fe Ehle. ne Faß 16% Thlr., pr. Frübj. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: a 
Der Director des großhrrzoglichen Hoftheater Hr. 
Devrient a. Karlsruhe. Die Hrn. Gutsbeſitzer Plehn a. 
Lippy und Gronemann n. Gattin a. Kl. Subkau. Hr. 
Capitaän Barandon a. Stettin. Hr. Kaufmann Lindner 


a. Berlin. 
Hotel de Berlin: * 

Hr. Prediger Frieſe a. Neu⸗Palleſchke. Die Hrn. 
Kaufleute Horch a. Frankfurt a. M., Vierling a. Görlig, 
Kadiſch a. Berlin, Küpper a. Stettin, Steiniger a. 
Bernburg und Paulheim a. Wuͤſtfelde i. S. Die Hrn. 
Fabrikanten Drohndorf a. Reichenbach und Wagenfuhr 
a. Oldenburg. 

5 Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Jaͤnike, Gerike u. Buſchmann 

as Berlin und Weiß a. Hannover. 
Walter's Hotel: 

Hr. Baron v. Loͤwenklau a. Gohra. Hr. Ritter⸗ 
gutsbefiger Barthel n. Gattin a. Borrenzyn. Die Hrn. 
Kaufleute Lanzenberger a. Berlin und Hindenburg a. 
Breslau. Hr. Gutsbefiger Drewig a. Thorn. Hr. 
Müͤhlenſtein⸗Fabrikant Kirchner a. Berlin. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Die Hrn. Kaufleute Loͤbens u. Hertz a. Berlin. Hr. 
Ingenieur Freund a. Marienburg. Hr. Oekonom Heiſer 
a. Elbing. Hr. Eigenthuͤmer Schultz a. Pr. Holland. 

Reichhold's Hotel: 

Der einjährige Freiwillige Hr. Backe a. Berlin. Hr. 
Rittergutsbeſitzer Oekler a. Neuſtadt a. O. Hr. Rentier 
Kuͤhnert a. Bromberg. Hr. Kaufmann Kuͤhn a. Berlin. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Garten⸗Inſpector Eichler a. Potsdam. Hr. 
Gutspaͤchter Zemke a. Laskowicz. Die Hrn. Kaufleute 
Neumann a. Bromberg und Schoͤmann a. Stettin. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Inſpector Wilſcheck und Hr. Fabrikant Moͤgely 
a. Poſen. Hr. Gutsbeſitzer Moͤller a. Rauden. Di 
Hrn. Kaufleute Geiſeler a. Frankfurt a. O. und Rag 
owsky a. Oſſeken. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Da ſeit einiger Zeit öfters wohrgenommen 
worden iſt, daß Thiece, namentlich Zugthiere, von 
ihren Führern auf eine rohe Weiſe gemiß handelt 
worden ſind, ſo ſehe ich mich dadurch veranlaßt auf 
den §. 340 No. 10 des Strafgeſetzbuches auf- 
merkſam zu machen, nach welchem Derjenige mit 
einer Geldbuße bis zu 50 Thlrn. oder mit Ge 
faͤngniß bis zu 6 Wochen beſtraft wird, welcher 
öffentlich Thiere boshaft quält oder roh mißbandelt 
und erſuche ich zugleich das hieſige Publikum der- 
gleichen Fälle Behufs Beſtrafung der Schuldigen 
zu meiner Kenntniß zu bringen. 

Danzig, den 19. März 1860. 

Der Polizei ⸗Präſident. 


v. Clauſewitz. 


Ziehung I. April. 


200,000 Gulden 
der Meſtreich'ſchen Eifenbahnloofe. 


Haupt Gewinne des Anlehens find: 21mal fl. fl 250,000, mal fl. 200,000, 103wal fl. 150,000, 90m! 
fl. 40,000, 105mat fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 105wal fl. 15,000, und 2040 Gewinne von fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. 


Staßtt - Theater in Danzig. 


Donnerſtag, den 22. März. (Extra⸗Abonnement No. 4.) 
Vierte Gaſt ellung des Herrn 


dar 
Carl Fr ormes, 
Zur Feier, des : 
Geburtstages Sr. Kgl. Hoheit des Prinz-Regenten: 
Jeſt⸗Cantate von Guſt. Reich hard e, gedichtet 
von A. L. Lua, vorgetragen von Herrn Janſen 
und dem Chor ⸗Perſonale. 

l a Hierauf: 5 
Die luſtigen Weiber von Windſor. 
Komiſch⸗phantaſtiſche Oper in 3 Acten von Moſenthal. 

Muſik von Nicolai. 

*. Falſtaff: Herr Carl Formes, als Gaſt. 

Freitag, den 23. März. (6. Abonnement No. 8.) 
Zum erſten Male: 


Der 
Bürgersſohn von Valencia. 


Hiſtoriſches Frauerſpiel in 5 Akten von . E. Lua. 


Be Das Gaftfpiel des Herrn Albert Niemann 
vom Koͤnigtichen Hoftheater zu Hannover be— 
ginnt erſt nach den Oſterfeiertagen. 

Die Direction. 


Ein Rechnungs führer für eine Fabrit 
wird geſucht. 
W. Matthesius in Berlin. 


u. x 
Ledergeſchäfts-Verkauf. 

Mein Ledergeſchaft n Marienburg, welches 
ſeit einer langen Reihe von Jahren mit Vortbeil 
betrieben worden, bin ich Willens unter ſehr anvehm⸗ 
baren Bedingungen aus freier Hard zu verkaufen 
oder zu verpachten urd kann daſſelbe ſogleich über 
nommen werden. Darauf Reflectirende erfahren 
die näheren Bedingungen bei meinen Brüdern 
V. Riesen in Elbing, äuß. Mühlendamm 1. 

Marienburg, den 19. März 1860. 
H. E. Conwentz, Witwe. 


Quittungs Schemata Litt. A. B. C. D. 
für diejenigen Wittwen, die halbjährig, am 
Iſten April und am (ſten October aus der 
Königl. Preuß. General-Wittwenkaſſe 
MPenſion beziehen, find, wie die monatlichen 
Penfions- und verſchiedenen Unterſtützungs⸗ 
Quittungs Schemata vorräthig bei 

Edwin Groening. 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt 125 Sulden. — Kein anderes 


Anlehen bietet ſo große und viele Gewinne verbunden mit den höchſten Garantien. 


Plaͤne werden Jedermann 


anf Verlangen gratis und franco überfandt, ebenſo Biehungsliſten gleich nach der Ziebung. — um überhaupt 


der guͤnſtigſten Bedingungen, 
ver ſichert zu fein, beliebe man 
x NB. 


Es giebt in Deutſchland keine Zeitung, die für einen fo billigen Preis fo viel Material liefert, als der „Publiciſt“. Derſelbe erſcheint tag lich, mit Ausnah N 
der Montage. — Vor einem Jahre wandelten wir diefes ſchon immer beliebt geweſene Blatt in eine Tages⸗Zeitung um. ’ ” 
er jetzt ſchon mehr as 8000 Abonnenten zählt. — Der Publiciſt zeichnet ſich als politiſche Zeitung aus durch ganz vorzügliche, freifinnig und ſcharf geſchriebene Beitartif 


In dieſer Beziehung kann ibm kein anderes Blatt zur Seite gefteut werden. Das iſt allgemein anerkannt. — Unter den ſchwierigen politischen Verwickelungen, welche di 


welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, fo wie der reellſten Behandlung 


ſich DIRECT zu richten an 
Dieſe Looſe haben bei der Gewinn Auszahlung keinen Abzug zu erleiden. 


„Berliner 


Einladung zum Abonnement. 


Haupt⸗Gewinn 


Jede weitere Aufklärung gratis. = 


Publieiſt“. a 


Herausgegeben und redigirt von A. F. Thiele, Doctor der Rechte. 


a leyer's Aniberſum. = 


G. Homann « 
Tun ſt⸗ und Buchhandlung in Dan zit 
Jopengaſſe No. 19, empfiehlt ſich 1 


Die L. 


punktlichſten Beſorgung des jetzt erſche 
nenden 21. Bandes, oder 
gang 1860 von 


Meyer's Univerſum, 


mit 49 Staohlſtichen nach Original-Aufnahme pr 
ſchönſten Anſichten der Erde, mit 200300 Seil! 
beſchreibendem Text, in 12 Lieferungen, große Qu‘ 
Ausgabe, jede Lieferung Preis 7 Sa 
Als Prämie erhalten die verehrlich, 
Abonnenten gratis die „Madonna dell 
Sedia“, die lieblichſte Schöpfung von Naphal 
Pinſel in einem vortrefflichen Stahlſtich oe 
Peterſen, in halber Größe des Originals. 

Hildburghauſen. 
Verlag des bibliographiſchen Inſtituts. 


Neues Schützenhaus. 
Freitag, den 23. März: 


Sinfonie - Concert. 
Ouv. Die Heimkehr aus der Fremde v. Mendelsso 
Sinfonie Die Weihe der Töne vo 
L. Spohr. Concert für die Flöte, vorg® 
tragen von Herrn Pelz. Concert für 4% 
Violoncell, von Franchomme, vorgetragen Y 
Hrn. v. Weber. Concert Ouv. A-dur v 
Buchholz. — Entrée 73 Sgr. 3 Billets 
15 Sgr. sind 4. Damm No. 2. zu habe“ 
“Anfang 7 Uhr, H. Buchholz, 

Musikmeister im 4. Inf,-R 
Bei uns traf fo eben ein: 

5 9 4 
Geſchichte des brandenburgiff/ 
preußiſchen Staates. Bon F. Voigt 
Piofeſſor in Berlin. — ite Lieferung. — Erſcheln 
vollſtändig in 6 Lfrgn. a 10 Sg. 
Leon Saumier’s Buchhandlunb 
für deutsche u. ausländische Literat!!" 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


Ziebung 1. April. 


STIRN & GREIM. 
Bank⸗ und Staats⸗Effekten⸗Geſchäft 
in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


0 


Seitdem hat ſich der Leſerkreis verdreifacht, fo 


Jaht“ 


Jahr gebracht, hat der Publieiſt niemals geſchwankk in feinem Urtheile und niemals, wie manche andere Zeitung, urſache gehabt, feine Haltung zu verändern. — Die Tende 
dieſer Zeitung iſt eine preußifche, ſofern Preußen vorangehen ſoll in einer moͤglichſt freien konſtitutionellen Entwickelung und in Muſtergebung eines Rechtsſtaates; fen 
dagegen eine deutſche, ſokern fie in der Einheit der deutſchen Stämme ein ftarkes Geſammtreich mit freien Inſtitutionen erſtrebt. — Die politiſchen Nachrichten ſind, 10 
Theil polemiſch, auf das Sorglältigſte bearbeitet, und zwar mit derjenigen Kürze und Schaͤrle, wie fie nothwendig iſt, wenn die Zeitungslecture dem Leſer dauernd interesa 
bleiben fol, — Neben einer Berichterſtattung aus den vielfach ſehr merkwürdigen, zum Theil lehrreichen, zum Theil komiſchen, Vorkommniſſen in den Berliner Gerichte, 
bringt der Publieiſt eine äußerſt pik te Chronik aus dem taglichen bunten und bewegten Leben der Hauptſtadt. — Ausgewaͤblte fortlaufende Erzählungen, entweder pinoril 
politiſchen oder ſocial⸗criminaliſtiſchen Inhalts, gewähren nebenbei eine angenehme und fpannende Unterhaltung, und die Einrichtung eines Brief. und Fragekaſtens bietet 10 
Abonnenten die Gelegenheit, in allen das Rechtsgebiet beruͤhrenden Fragen unentgeltlich Auskunft zu erhalten. — Da Berlin der Knotenpunkt der Telegraphie iſt, die neue, 
Nachrichten ſich alſo zumeiſt hier concentriren; da ferner, obne alle lokale Parteinahme geſprochen, was ſich in Berlin zuträgt und was von bier ausgeht, es habe iu 
politiſchen, ſocialen oder commerziellen Character, uberall intereffirt, fo if die Veranſtaltung getroffen, daß die Verſendung nach auswärts mit den Abendpoſten (Gourl 
zuͤgen) erfolgt, fo daß fo ziemlich in ganz Deutſchland unfere Abonnenten am naͤchſten Tage das Blatt in Händen baben. 
Leue Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. Oer Wierteljahrsprets iR in Preußen 1 Tülr. 10 Sgr., im übrigen Deutschland 1 Tblr. 18 ½ 8, 


— Weil Nachlieferungen, beſonders auch der Erzählung, nicht mit Sicherheit zu verſprechen find, fo wird um zeitige Beſtellung beim naͤchſten Poſtamte gebeten. 
— —— — ͤ —́ꝓz— NL nn 


Berliner Börfe vom 20. März 1860, 


Bf: Diel de. . eee ene. Bei. C 
.. 44 99fPommerſche Pfandbriefe 4 — | — Pommerſche Rentenbriefe ,, 7 
do. 1 


Pr. Freiwillige Anleihe 


—— 2 


Staats- Anleihe v. 18589 . „ „ 45 1043 104 Poſenſche 2 44 1001 993 Poſenſche do. ET. 
Staats- Anleihen v. 1850, 54,5455,57,59 | ay | 10) | 901 do. do. 3] | 894] Preußiſche n 4 — 0 
do. v. 18558 „4100 | daß de. neue do. 4.88. 871 Preußiſche Bank ⸗ Antbdeil⸗ Scheine. 441305 150 

0. v. 188 44 | — | daf Weſtpreußiſche do.. f DIR) Si Oeſterreich. Metalliqgues .. ......15 — 
Staats» Schuldſcheine 48 83 ‚do. do. 4 90 do. National- Anleibe 5 577 75 
Prämien = Anleihe von I Bee 6 1135 1123 | Danziger Privatbank 44 804 | 794 do. Pramien⸗Anleibe 4 701 8 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34 813 81 | Königsberger do.. —— 441 — 82 Polniſche Schatz : Obligationen ER a 927 
do. do 4 1 80 Magdeburger dea. 4 — 74 do. Gert. L. 4... 6 — 851 
pommerſche do. . 1341 86 865 Poſener do . 4744 734] de. Pfandbriefe in Siber ⸗Mubeln 4 — | 


Verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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